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Die Ver idigimgs der Gefchworenen.

Der Eid der Geschworenenwar in den jüngsten,Tagen.
der Gegenstandeiner Kammerverhandlungund es machte sich
hierbei die Ansichtgeltend, daßdieser Eid wiederum der kon-

se ionelle Eid ein mü,'e«
· «

, -» ·ss
Selten allersindssunsso eigenthumlicheAnsichtenvvorge-

kommen als grade bei Behandlungdieser Angelegenheit:
·

Es ist durchHerkommen, Sitte und Gesetzgeboten,daß
leder- der das Amt des Geschworenenübernimmt, vor der Eber-

haiidlung einen Eid leisten soll, daß er sein Urtheil abgeben
werde nach Pflichtxiindxsteivtfferizu d siehsziicht iverdevdurch
Parteilichkeitabhalten lassen-dem «etzgerecht zu spenden.

Es läßt sich gegen diese Eidesleistungnichts einwenden,
wenn wir auch in Versuchungsind, der Ansichtzu huldigen,
daß an und für sichdie Eidesleistungüberflüssigsein mag.

Unseres Erachtens ist Parteilichkeiteines Geschworenen
ein fast größeresVerbrechen als der Meineid. Durch den

Meineid wird die Gerechtigkeitzu falschenRechtssprüchenver-

leitet, die Parteilichkeitder Geschworenenaber ist nicht eine

Verleitung zum ungerechtenRechtsspruch,·sondern«die Ver-

nichtungdes Rechts selber. — Wennich einem Geschworenen
zutraue, daß er fähig ist, wissentlicheiiieii«—unger»echtenAus-
spruchzu thun, so habe ichauch Ursache,seinemCide zu miß-
trauen. Also an und für sichbetrachtet,ware dann der Gid

entweder überflüssig«oder unwirksam.
« . ·

Gleichwohlist die Vereidigung des Geschworenenfestzu-
.hcilten, weis durch den Eid die Pflicht, gerecht-zu sein, noch

«

verstärktwird. Der Geschivorene,der einensalschenAusspruch
thut, begehtdurch den Eid ein zwiefachesVerbrechen,und es

läßtsichnichtsdagegen einwenden, diese Vereidigung beizube-
halten-,so lange esKhatsächlicl)s—seststeht,daßman Znehrvor

einem Doppelverbrechenals vor einem einfaclseii«zuriickschreekt.
Die Vereidigung der Geschworenenhat aber noch eine

WesteBedeutung,die ihr besondern Werth giebt.

su.
Man bedenke-,daßdie Regierung die Geschwornenlistean-

de-tat-«die-«Geschworenenfür jede Periode vorschlägtund ausastr- Iihs die-Geschworenen,welcheins Amt treten, giwahlt
WetdknsDi- siegimmgvertritt in dieser Auswahl schon im-
Mhmy .-«»s-»-—«.»,.im«besteuFalle die Zwecke der strafenden Ge-

Sonnabend
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«
- - «
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rechtigkeit. Dahingegenist der Angeklagtenicht selten in dem

Falle, daß er keinen der Geschworenenkennt und von ihrem
moralischen Werth oder«Unwerthnichts weiß. Diesem, dem
Angeklagten gegenüber-,gewährt der Eid, den der Geschworene
in seiner Gegenwart leistet, die Beruhigung,Ndaßsein Richter-
der über sein Wohl und Weh entscheidet,einen höhernRichter
über sich anrust und bei dessenAllwissenheitschwört,nur dem

Gewissenund der Gerechtigkeitzu folgen und unabhängigvon

allen Einflüssengerechtentscheidenwolle zwischendem Ange-
klagtenund seinemAnklagen

L.-3i-DieNatur der Sache ergiebtnun, daßdieserEid, wenn

überhaupteine Rücksichtauf den Angeklagten dabei Vorsoaltet,
mindestens in Gegenwart des An eklagten geleistet werden
muß,und wir finden es gerechtferti er, dein Auge-klagtendie-

sen kleinen Trost nicht zii rauben, tatt der nunmehr beliebten

einmaligenVereidigungdersGeschworenenfür die ganze Siz-
zungsperiodeund der sodann unvermeidlichenEidesleistungin
Abwesenheitdes Angeklagten.

—

,

fMan sagt, daß die Heiligkeitdes Eides durch die öftere
Wiederholung desselben leide. Das hätte nun manches für
sich, wenn wir uns .an den Standpunkt einessuschauers
stellen, der die GesamintthätigkeitdersGeschworenenbeurtheiltz
nicht aber wenn wir die Wirkung des Eidesaiif die Geschwo-
reneii und Angeklagten für jeden einzelnenFall ins Auge fassen.
Die öftereWiederholung eines Eides kann in der äußerlichen
Erscheinung zum iinponiren aufhören.Wenn man alle Tage
Menschensieht, die die Handziims Eid erheben und eine feier-
lich-eVersicherung eidlich ertheilen, so kann dies Aufstehen,die
Hand erheben, sobald man diese-Szenesich oft wiederholen
sieht, den Eindruck für den Zuschauer nicht mehr machen, den

sie das Erstenial macht. Das ist richtig. Aber kann Ein

Menschin der Welt behaupten, daß der- Schwörende darum

leichtsinnigerüber seinen Eid denken wird, wenn er ihn täglich
zu erneuern verpflichtetwird, so oft er amtlich beschäftigtist?
Der Eid ist aber kein Schauspiel für die Zuschauer,denen
man den Eindruck frischerhalten will, er ist eine täglich,ja
stündlichvor dem Gedächtnißder Schwörendenwachzuer-
halteiide Mahnung, daß St ein gerechter Richter sein soll.
Nimmt man schon einmal an, daß der Eid, nicht ungerecht
zu sein, an und für stehgerechtfertigtist, hält man ihn wegen



der Gewissen die oft schwachund schwankendsind, für gut
und wirksam, wie kannsman glauben, daß er weniger gut
und wirksam fein -«sollte,—-sobald er in jedem·besondernFall
wiederholt wird?

,« ,

-

.

Wir geben zu, daßman söichenVerbesserunFTmwie

die jetztbeliebtizviellef tdm RißernEindruckder Eidesleistung
für die Zuschauer --re».

«

Zj man macht den Schwurakt seltener
und ·- darum vielleichtfrischerfür den, der ihn mit ansieht. Die

öftereWiderholung schwächtin der Eidesleistungdas, was

die Neuheit ihr cm steiz verleiht
«

Doch der Eid soll ja
nichtNur der Neuheit wegen wirken,«undman macht ihn
nicht«heiliger, wenn man ihn seltener ablegen läßt.

Der Eid ist nicht da für den Zuschauer, er ist da für
den Schwörenden; und man ivird nicht glauben, daß irgend
ein Geschworenerleichtsinnigerseinen Eid betrachten wird,
wenn« er ihn täglichetneut, als wenn er ihn ein für allemal

—-

-

Wahrlich es bedünkt uns, daß diesejetzigeVerbesserung
nur den Schein, den Eindruck dierch die Neuheit erhöht,
an innerm sittlichemWerth, an Garantie gegen die Schwäche
des Gewissens, an Beruhigung für den Angeklagtenist da-

durch nichts gewonnen, sondern Mancheseingebüßt.
Als eine Verkehrtheitaber müssenwir es bezeichnen,wenn

man verlangt, daß jeder Geschworeneeinen konfessionellenEid

leisten solle. Die jetzige Gesetzgebunghat eine allgemeine
Eidesformeleingeführt,die da lautet »sowahr mit Gott helfe.«
Die Sonderfrömmeleiwill nun, daß je nach dem Glaubens-

bekenntnißder Schivörendeden Eid auch in seiner Bekenntniß-
form schivörensoli.

Diese Forderung drückt aus, daß selbst derenige, der als

Geschworener-sungirt, so lose Begriffe von seiner Pflicht und
seinem zu leistenden Eid haben kann; daß er sich iinzzGenoifsen
nicht für gebunden erachtet durch einen allgemeinenEidxisstsom
dern nur durch einen solchenEid, wie ihn sein besonderer
Glauben vorschreibt Wäre dein aber so,- wie könnte man

denn überhaupteinen Protestanten als Angeklagtenvor katho-
lische Geschworeneoder umgekehrt stellen? Ja, wie könnte

man einen wegen Meineids Angeklagten vor Geschworene
stellen, die nicht seines Glaubens sind, wenn man voraussetzeii
wollte, daß diese Geschivorenen einen nicht nach ihrem Lilitus

geleistetenEid für gar keinenEids hielten?
Wahrlich, wenn es einen Geschworenengiebt, der nur

glaubt, daß der Eid bindend ist, der nach einem bestimmten
Glaubensritus geleistetwird, und der fähig ist einen allgemein
geleistetenEid zu brechen, so hat man die allergrößteUrsache
seinen rituell geleistetenEiden den allerwenigstenGlauben bei-

zulegenl
Will eine reli iöse Restauration den Schein der Reli-

gion, middle Besonderheitder Konfessionretten, so sollte
sie darüber nimmer vergessendas Wesen der Religion und
ihren gemeinsamenwelterhaltenden Gedanken!

«

Sonst rettet ·man die Außenwerkeund giebt das innere

Bollwerk dem Verfall anheim !v

Berlin, den 18. Februar-.
«

— Jn« einem Erlaß des evangelischenOberkirchenrathshiißt
es; »DeinköniglichenKonsistoriumzu Stettin eröffnenwir auf den

Bericht, die dont dem Prediger.W. verweigerte Trauung des Bauern
M. betreffend,-Folgendes: Nach der Kabinetsordre vom 30. Januar
1846 soll gegen die einzelnen Geistlichen,wenn »sie-die Trauung ge-
schiedenerEhegatten verweigern, bis auf Weiteress mit Zwangs- und

Strafniaßregelnnicht eingeschritten werden. Bis dahin, wo der

Staat seine Gesetzgebungüber die Ehe eidun dem kir li e
'

-

zipe wieder nähert,wird daher allerditsiksdergFalleintbktecik
dgßeinervon-dem Gesichtspunkte des« bürgerlichenRechts sang zu;
lassigen Ehe der Abschlußauf dem Boden der Kirche versagt wird.
Da nun auch, wie indenk Berichte bemerkt ist, der Bauer
bis Itztvergeblichbemühthat, einenGeistlichenzu·,findeii, weA
ekdie rauungzu vollziehengeneigt istxYopidirddie Sache gegenwarx
tig allein noch zur Erwägung des kngKdnsistoriumsstehen. Enk-
schließrsichnundasselbeverneinend, so-wird-«der Bauer M. sich zu
bescheidenhaben, und er wird es als eine Bu e seines für tin-.
christlicherrichtetenVerhaltens tragen müssen,daßvihm Die Wieder--
derheirathung auf dem Boden der Kirche versagt ist.

’

» .- Deni»Gemeinderathist vom Magistrat der Entwurf eines
Ortsstatuts fur Berlin zur Unterstützungder Fabrikarbeiter durch
Errichtung von Fabrikarbeiterkassenund Verbindungen zur weiteren
Beschlußnahinazugegangen,nachdem diesen Gegenstand betreffende
unisaugreiche Korrespondenzenmit den Fabrikbesitzeriiund Arbeitern,
mit den Vorstande-nder Jnuungen, den Direktionen der Eisenbahn-
gesellschasten,der konigl. Eisengießereiund Porzellanmanufaktiir·so-
wie dem Gewerberath geführtworden sind. Der Gemeinderathbe-
schloßin- seiner gestrigeii öffentlichenSitzung die Sache bei der

Wichtigkeitderselbennoch einer Deputation zur Vorprüsungzu über-
weisen.

«

— Drei ältere Hülfsarbeiterdes iei en ’oli ei ·ä"
« ·

Herren Birkeiifeludu Plessis nud»Lilienhstrsöign,siIiddziziHöliäkiässesfhk
ren ernaiin worden, au oll die Eriiennu «

·

«
—

Polizeiräthenbevorstel)enc.h«s» ng dwem Assmorm zu

—«Jn der neuen Borsi ’clen Maclinenbau-An talt
Eisengieszereizu Alt-Moabit ist Hegungbei:Gasröhrensvolleiibkxt
und es brennen bereits ungefähr-tausendGasflanimen in derselben-
Zur Gewinnung-desGases wird täglichein Ofen mit drei Retorten
gereizt. Auch die Schumaiiii’sche Porzellanmanufakturfabrizirt
das Gaszu ihrem eigenen Bedarf schon seit längererZeit-

hatte fgeipixlszHtofftgaitim
der

Rledakteurdes »Dissideiit,«-
. se ...1e.,.m vei

«
n an en. er.

« «

same Schritts-der Brachmitsvccz-MspsfåcitisnzkkWHhZEMgXTYtYFTT
schwerdeeingereicht und diese dadurch begründet,daßlerans Osa-
Grlassendes-Oberkirchenrathsdarzuthun versuchte, derselbe seinicht
eine Obrigkeit im Sinne des Gesetzes, also der s. 101 hier nicht
auwendbar. Das Ober-kriminell ist jedochnicht dieerAnsicht-son-
dern hat die ersten Erkenntnissebestätigt.

Die gestrige Versammlung der neuen berliner Liedernka
war ziemlich zahlreich besucht. Am 3. März sindet die Iksichste.Fest-
Liedertafel statt.

·

b fl:
Mit Ei:-tritt

der

bmildenWitterung soll am Rosenthaler
T ,ori» aran geg »Wen·chr»M, eine zweite sia"a e «ür u än

zäi eroffiien. Es ist dies ein in jenerbevölktrtxlugStixdtgengenßbzschgoeik
langst gefuhltesBedurfuisydessenAbhilfe sich bisher die verschieden-
sten Hindernissein den Weg gestellt hatten.

,

»

—-

Ginesoeben erschieiieneBroschüre:»Ernst-Reueund seine
Gesellschaft-enthalt manche interessanteEinzelheitenaus dem viel-
bcwegten Lebendes Direktors Renz so wie seiner Kunstgenossen·

.

— Polizeiberichtvoni 18. Febr. Bei Gelegenheit der Feier
eines Polterabendsam 15. d· M» in Lichtenbcrg,hatte der Knecht
W» daselbstbei K. iin Dienst, sich so berauscht,daß er nicht stehen
konnteund zur Erde fiel. Jn diesemZustande gerieth er mit dem
ArbeiisiiianuS., ebenfalls in Lichtenbergwohnhaft, iii einen Wort-
wechseLbeiwelchem der ic. S. den W. durch Fußtrittc gegen den

Hintertopsund an das rechte Auge so arg mißhandeln-,daß seine
Beforderuiig zur Charitee nöthig ward. Der »ic. S. aber wurde"

zum Arrest abgeführt.—- Am 16. d. M., Mittags, war der Kut-
scher in Dienst und Wohnung bei dem Kaufmann S· in der
Alexanderstraße,damit beschäftigt,einen Kronleiichtex- Welcher am

Abend benutztwerden sollte und der mit Oelsprit gsfüllt War« zUk
Probe aiizuzunden,als die Schraube, durchswelche der KWUleUchkek
an der Deckebefestigtwar. los ließ und derselbe zU Boden fiel.
Hierbeigerieth der Oelsprit, da bereits ein MJU des Kronleuchters
angezündetwar, in Brand, verbreitete »sichUber einen Theil des

Fussdvdens und- wurden hierbei einige-Zwitter-Gegenständemehr
oder weiiigerbeschädigetz— Am.18;..idå- M-,«Vo«rm.;.:xkxeiitstandauf



X

dem GrundstückeAlte JakobsstraßeNr. «5,und Zum-in dem-Quer-

gebäude;ein Schornsteinbrand,der sehr bald lgedämpftwurde. .

Js— Schliefietie "Der Riesenprozeßgegen die GemeindeSchrei-
bendorswegen der 1848 gegen den Gutsherrn ausgenbten Gewalt-
iizaßregelnist nun in erster Instanz entschieden;96 Personensind
zu längereroder kürzererFreiheits-, so wie»größereroder kleinerer

Geldstrafe verurtheilt worden.
"

·

.
»

:

Oder-Hasethqch. Zur Geschichteder freien evan-

selilchen Gemeinde. Die »N. O. Z.« meldet: Der Großbauera
gutsbesitzekHühner zu Pfaffendorf, Mitglied des Yrtsgerichtsund
des Schuivpkstandegund Inhaber der Kriegddentmunzewurde am

7. d.
gegen Abend, durch einen Boten zum Gutsbesitzer beordert.

In der Meinung,daß der Gutsbesitzer,welcher z. Z. daßLandrath-
amt vertritt, irgend eine amtliche Angelegenheitzu besprechenhabe,
begab sich Hühner auf das Dominium. Dort in ein Zimttierge-

führt, überließihn der Gutsbesitzerdem anwesendenlKonsistorialrath
Genus-an, der den. ihm persönlichbekannten Mann damit anredete,
Riß er eine Bitte an ihn zu richten habe, die er ihm wohl nicht ab-

schlagenwerde Dieselbe sei uemiich die, daß er doch zur alten
Kirche wieder zurückkehrenund die ihm befreundetenBauernin

Pfaffendorsebenfalls zum Rücktritt bewegen mochte. Als Grunde
d für wurden dein Hühner angegeben,» daßdoch Ver PastorFuchseäitüchtigerPrediger sei, und die Mitgliederder freienGemeinde
Gott nicht so angenehm wären als die Mitgliederder alten

Kirche. Hühner hatPdarf geantwortet, daß er ein Mann von

sWokt sei, Und dank wideromme er nicht; er bestreite die Tüchtigkeit
des Pasth Fuchs-nicht«aber der gehe ihn nichts an, er habe- ihn

«
« «

«

dllten"- als diie Mitglieder der freiensevangeischen
Zikteitelietktxkkrdäesingfaubeer »Richt-,das könneder Herr Obersuperinten-

dont auch nicht wissen; uberhauptmiußteman sich wundern, daß
man mit einemmale gegen- die«freien Gemeindenarbeite,»da doch
durch ein GesetzdieBildung freierGemeindenzugelassenware. Vor

drei Jahren hätteman kommen sollenund die Leutebelehren,wenn

man für ihr Seelenheil so sehrbesorgtsei; da»tvarees grade noch
Zeit gewesen, ehe die Geiiieindeglieder zur Erbauung der beiden

nicht WORK-»Das-aber, daßspdiseMitglieder der altensKircllX·«GVtt-

Häuser geschrittenwären.
· Was sollte denn mit«den Häusern ge--

n; Und. was oll denn aus unserem Pastors werden?

thlsiesithbrialrathbemerkstedarauf, idaß er frühekäkeznentrag
erhalten hätte, sich hierher öU«bV-8-ehsewUnd,daßcheösislkchzverau-

ser«sich es wohl einrichten ließe,daß man eine TBegrabnißkirchezoder
ein Fabrikgebäudedaraus uiachefund dem Pastorkonnte1a ein

kleiner Gehalt bewilligt werden. Oubner solle»sichdie Sachenur

überlegenund sollesichbesinnen, wenn er sder vhereKonsistorialrath)
wiedertäme,da hoffe er ihn »unddie anderen tBauernwieder m der

alten Kirche zustreffein Hühner entgegnetehierauf, daß«er, als er

seinen Austritt aus der alten Kircheerklart habe, 4 Wochen Be-

denkzeit gehabt hätte, und da wärelier besonnen gewesen, so daß er

jetzt nicht weiter sich zu besinnen hatte-
Altona, 16. Februar. Der Name unseres Zahlenlottos soll

dem Vernehmen nach,«trotzdem ihm nur noch eine sechsmoiiatliche
Frist gestattet ist, von der nächstenZithng ab in »Li0nigl.däm-
sches Lotto«iinigeändertwerden. — »Zum nächstenFrühjahr rüsten
sich wieder viele Holsteiner zur- Auswanderung nach Amerika;-«na-
mentlich aus dem reichen Dithiiiarfchen,aus der Gegend von Mel-
dors, wo eine von 200 KiwfensstarkeGesellschaftauf. einem eigens
dazu gemiethetenSchiffe nach Newport und Quebeck aiiszuivandern
gedenkt.

«

..
—

« Bai rnk Der »NürnbergeiisKoiiriei-«wurde am 13. Februar
zum vierundzwanzigstenMale in diesemJahre konsiszirtz5 der kon-
fiszirten Nummern sind bereits steigt-geben · -"

«

Kn el. Jn der Angelegenheit des «Etappenkommandanten,
Felder-seUm den Orden der französischenzeheeaiegion.—beieoxbeu

t
ati reibt man der --KVlU-,»Ztg.»«:»Es hatte allerdings »dereh-

SechlssewkgsgMajor E:,«-dergenannteng Auszeichnung-in der

säiische
» Sr«

.. ,. »

,

»

-

.

s

- ,aats etretar Graf v. Fürstenstein,hatte ihn von
fMUr UUMIWLTIUvixEhrenlegion amtlich in Kenntnißgesetzt-

«-.,desvon Paris erwarteten Patents und derDaß die Aus
betreffend«

s-
«

«is
«

«..H
.

Behörden von dein, gegenwärtigen

Ookodino sichwürdiggemacht-:nnd deeisnigiichewest-
"

in der bald darauf folgendenAuflösungldes KönigreichsWestfalen.«
, Luxemhurg. Die RedemptoristemPatet Zobelsund Kon-
sorten sind immer noch in unserem Lande, obgleichihr Heiligerschetn
bereits viel verloren hat. Sie ziehenVon Dorf «u Dorf und halten
ihre Mission, und währenddie hiesige klerikale eitung nicht-genug
»die glücklichenResultate-«dieserMissionen preisen kann, meidet das
»Fr. eine der. traurigen Folgen, die zwar unglaublich-; aber
leider nur zu wahr ist. Ein Mädchenhatte in Grevenmacher einem
Missivnar then Fehltritt gebeichtet, aber keine Absolution erhalten.
Die Untröstlichereiste den Missionaren nach Echternachnach; aber
der Beichtherr bleibtlunerbittlich, und auf ihr Flehen, ob denn kein
Heil für sie sei, erhctlsvjie Den Trost, daß sie ihren Leib durch
Feuer reinigen konne. Die Reumüthigebegiebt sieh in eine

Scheune, wickelt sich in Strohein und zündet das Stroh
am Leibe an. Die Scheunegerieth in Brand und die fanatisirte
Märtyrerin gab nach achttagigen Leiden ihren Geist auf. Keines
unserer Blätter xhat es gewagt, dieß traurige Ereigniß aufzu-
eicl nen. -

·

z )
Wien. Ungarische Zuständi· Zur Charakteristrung

derselben geben wir nachstehend die Schreiben zweier Blätter, von
denen keines das geringste Interesse hat, die Lage Oestreichs in ab-

sichtlicherWeise schivärzerzii malen, als sie wirklich ist, die beide

ferner gegen die ,,revolut·iotiäre«Partei seindselig gestimmt sind.
Die londoner .»-Tiines« läßt sich von hier schreiben: »Diese: Tage-
erhielt ich den Einblick in das Schreiben eines der treuesten Unter-
thanen des Hauses Habsburg· Der Briefsteller bemerkt, daß die

« Zustande Ungarns kaum eine Ah-
nung haben, und fahrt dann-fort: »,,Die neuen Justiz- und poli-
tischen Verordnungen haben die Konservativen im höchstenGrade
erbittert, und die Stimmung in diesem unglücklichenLande ist so,
daß die Regierung auf das Schlimmstegefaßt sein muß. Niemand
zweifelt, daß über das ganze Land ein revolutionäres Netz ausge-
breitet ist. Was würde aus uns werden, wenn Frankreich den
Frieden brechen sollte? Die Massen, welche durch die Erfahrung
von 1848 nicht klügergeworden sind, würden gerade so handeln,
ivie,«;damals.««»Aus Kroatien ist mir keine so direkte Kunde zu-
gegangenees ist-aber notorisch, daß die südslavonischenProvinzen
so.-unzufrieden’und vielleicht noch gefährlicher sind, als- ihre ma-
gharischen Nachbarn. Die Ungarn haben Blut so feurig wie ihrv
Wein; die slawischenRacen sind kälteren Temperaments, aber hin-
terlistig iiud rachsüchtig.Die Stimmung der Jtaliener ist hinläng-
lich betaniit.« —- So die ,,T·inies«. Nicht viel erbaulicher klingt
eine Korrespondenz der »KonservativenZig. für Schlesien«; sie
schreibt: »Die Nachrichtenaus Ungarn lauten, abgesehen von den

andauerndeii Räubereien, ziemlichtrübe, indem man daselbst eben-: —

falls einein weitverzweigtein Komplotte auf die Spur ge--
kommen sein will. Worin dasselbe bestanden, ist noch tiefes Ge-
heimniß; nur das weißman, daßVerhaftungen in zahlreichemMaß-
stabe unter beiden Geschlechternstattfanden, darunter die Frau des
aus der Revolutionsperiode bekannten Regieriingskommissarsin Sie-
benbürgcn,Eugen Beöthh, die in Preßburg betreten und verhaftet
wurde; sie hatte einen von der östreichischenGesandtschaftin Lon-
don visirten Paß zur Reise nach « ·xn bei sich. Einen starken
Gegensatzdazu bildet der enthusiasti «H·.J«Jiibelund Empfang, der
dein Kaiser zu Theil ward, als er das ungarischeRegiment Schwar-
zenberg vor dein Abniarschenach der dalniatinischenGrenze in der

Kaserne besichtigteUnd vor der Front eine ungarische Rede an das.

tapfere Regiment hielt.«
·

Wiens 18."«Febr.An den schlweizerischenBundesrathist eine
.

Note wegen Beförderungder revoliitionären Umtriebe im lKanton
Tessin bereits abgegangen. ; Auch in England soll.wegen Mißbrauch
des Asylrechts durch die FlüchtlingeBeschwerde-erhobenwerden. :

« Die Universitätin Pavia ist geschlossenT «(Trl.Dep.)
Niontenegrm Die Hauptstadt Cettigne wird durch den;

FürstenDaniel fortwährendverproviaiitirt und verschanzt. sDenZg
neuesten telegr. Nachrichten zufolge hat. sich der Kampf erneuertfo
Qmer Pascha hat eine heftige Proklamation gegen die Bevölkeyiing

s

von Bielopavljevichgerichtetund ist mit einem, seine LICka J
C

« bisKohoti vorgerückt.»Die Montenegriner wüthensuserissiUse-WIL-
sjgifkhsstattgefunden-;hatte nur seinen Grund ..

,

ren Kindern, Greifen»undFrauen verübtcn Mißhaiidlnngen.«



Paris, "16. Febr. Wie schon telegr.gemeldet, hat der Kriegs-
mi.nister bereits die Verminderung der Armee um 20,000 Mann

angeordnet. —- Der gesetzgebenpeKorper hat heute keine Sitzung
gehalten. — Auf morgen oder ubermorgenerwartet inan die Frei-
zassung der noch in Hast befindlichenJournalisteu, unter welchensich
noch ein Redakteur des «Journal des Debats«, Tanski. befindet.

. Paris, 18. Febr. Durch ein Dekret wird sämmtlichenUn-

terofsizieren eine Zulage von 410 Sous täglich aus den durch die

Verminderung der Armee gemachten Erfparnissen bewilligt.
Italien.- Nach Berichten der turiner «Opinione«-sind die

Thore von Mailand wieder geöffnet worden. Die Gefängnisse
waren so überfüllt, daß die Schuldgefaugeiienin Freiheit gesetzt
werden mußten, um Andern Platz zu- machen. Das Viertel von

Porta Tofa ist niilitärischbesetzt worden, eben so die-öffentlichen
Gebäude und die bedeutendsten Prioathäuser. Zweihundert Sol-

daten liegen in dem Palast Resta; auch in den Palästen Adda,
Sornani und Accenti sind Truppen einquartiert. Die Eigenthümer
der Häuser-, vor welchen das Pflasterzum Zwecke des Barrikaden-

baues ausgerissenworden war, mussen dasselbe san ihre Kosten
wieder herstellen, da sie nach Ansicht der Behörden den Barrikaden- -

bau hätten»der-hindernund Anzeige von dem Unfuge machen sollen.
Die Stadtthore sind von 5 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends

offen. — Wie der wiener Korrespondent der »Times« meldet, glaubt
man in den Regierungskreisenzu Wien, daß die gegenwärtigin
Sardinien weilenden vornehmen loinbardischenFamilien Litta und

Borromeo den mailänder Unruhen nicht fremd gewesen seien. —-

Der Quästor«der Stadt und Provinz Turin hat eine Bekannt-

machung erlassen, in welcher alle politischenFlüchtlingeaufgefordert
werden, vor der Sicherheitsbehördezu erscheinen und über ihren
gegenwärtigenAufenthalt ec. Auskunft zu geben. Die Flüchtlinge
erhalten neue Aufenthaltsscheine,welche ihnen im Falle etwaigen
Mißbrauchswieder abgenommen werden sollen. —- Eine großeZahl
von Flüchtlingen, welche auf die Nachricht vom-Aussta:wc.he-
epcefspetiüber.- die Grenze eilen wollten, sind aus Piemont ansgewiesen
worden. l —

«
-

Die mail. Zig. enthält eine Proklauiation des nach Mailand

zurückgekehrtenMilitärkommandanten der Loiubardei, Z. M.

thulai, welche neue strenge Maßregelnbetreffs der Schildwachen
anordnet.

Aus Bellinzona (Tes-sin) wird gemeldet, daß an den Grenzen
von Tessin die Einfuhr des Getreides aus der Lombardei verhindert
worden ist; wieder haben starke Truppenvermehrungen stattgefunden.
Es wird wiederholt versichert, Mazzini sei in der letztenZeit nicht in

Tessin gewesen, Saffi dagegen soll vor einigen Wochen dort gesehen
worden sein. Als die Regierung ihn verhaften lassen wollte, war

er schon entflohen. -

Der Kaiser von Qestreich hat den Betrag von 550 Dukaten

für die in den Spitälern von Mailand liegenden verwundeten Sol-

daten aus seiner Privatchatouille mit dem Befehle angewiesen, daß
hiervon die leichter Verwundeten mit 5 Dukaten, die schwerer Ver-

wundeten mit 10 Dukaten zu betheilen seien.
London, 16. Febr. Jn der gestrige-nSitzung des Unter-hau-

ses fragte Hume Lord Johanussel uber die Absichtender Regie-
rung betreffs der Einkommeutaxe. Der Minister antwortete, daß
nach iQsternsder Schatzkanzlerdie Finanzpläne des Kabinets darle-

gen werde. Hume kündigteauf- Freitag einen Antrag wegen Er-

neuerung der Untersuchungskominissionder Einkommensteuirasi.
fBerantwortlicherRedakteur Hermann Holdheim,"in«Berlin.

«

ChristkathohGemeinde. GottesdienstSonntag Vorm. lQ u. Nachm.
IF Uhr Neue FriedrichsstLexL2 PorstanL

««—j-siichi;sis-siml- I
ThroLi

Qranienstraße106, nahe der JerusalemerKirche.
Letzte 8 Tage. Sonnabend den 19. Febr.: Reife durch
Schweiz und Italien. Anfang 7 Uhr-
—«"« "

!
·

Schinken und dergleichenwerden heute

2 , Sonnabend auf der Kegelb.ausgeschoben
»

, ,Aktiuekieftk. 30 bei Kirchmanm

Berlin;
v

Verlag von Theodor Hehmanra
l

-

Circus .voii" Eduard Wolle-einzigen
. jin-Berliner Ostens-Theorien

Heute sonnubenckr sekejne Vorstellung-.
Morgen sonntags Letzte sonntågs-Vokstellang.

.,·«
. .

.

—--—--·.«

I!

Mympisehercitous v; E. » Renn,s
Friedrichsftraße Nr. 141 a.

Sonnabend den 19. Februar: Gro e ausserordentli e stor-
stelllmg-zUkUBenefiz für

« ß J ch.J
«

. Mie. Mathilde. -

,

WIICTO Glasstücke als Herr
die hohe Schule reitend. Die 4 Chinesen, außerordentlichePro-
ductionen. Zum 1. Male:

·

Aha-uE-Dreuschm, -»sz

Schulpferdfgeritten

Zaum von nun Mathilde. -«

Sonntag den 20. Februar- Große Vorstellung.
Die drei großenafrikanischenStrauße.

. Nutz, Direktor.

Heute Sonnabend werden auf ,nieiner Kegelbahnmehrere-ST-
ken und Speckseiten.'ausgeschobenkk . Löhne, alte Jaköbftrx 33
Zu dem bei mir am Sonntag, 20. Febr. stattfind. BMHJE
lade Freunde u. Bekannte ergebenstein Iestrnm am Kreuzberg.

SchönhauscxkAllee142.«

——Sonnabendden 19. Febr.:«GroßesLaffeekpsnzchepsp—

»

Jn Leppinsg Kaffeehaus, Chausseestraße82, werden heute-SEE;
abend SsixxksniSpeMsjtsMgsz :

Iiüschhrbeikekwerden verlangt Neue ijzkvrichgste20.

«—EinanständigesgesundesMädchen bis 20 Jahre alt, mit gan
Zeugnissenversehen,findet zum 2. April bei einer kinderlosenFa-
milie einen Dienst für Alles: Alexandrinenstr.34 3 Treppen links,

MgelolinkszVormittags von 10——12 Uhr.
Für altes Gold und Silber zahlt den höchstenWerth

«

E. Wiefelinvser, Kommandantenstr. Lö.

Mädchen,in Posauientir-Stuhlarbeit geübt, können gegen giTtF
Lohn sofort beschäftigtwerden Niederwallstr. 22 bei L. Friedberg.

Geübte Lederarbeiter (Buchbinder)"
ßnvaLauerndeBeschäftigungKurzestr. 17 bei W. Krebck»——

Solide und tüchtigeCigarrenarbei——
ter finden stets dauernde Beschäftigung
in meiner Fabrik. J. vL i e bin a n n,

zu Penzlin in MeckleiYngssSchwerim--

·

«

««

Änkiindiguagfür Web-F f
Arbeit auf 400r Maschinen mit«6-und 7gangigerVorrichtung

wird ausgegeben ,
.

·

Brüder rsßg v

Druck von W. Pormetter in

Kommandantenstr.7.«


